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■ Von Jessica Kliem (dpa)

Lesen, Kochen, ins Theater gehen:
Interessen wie diese können Be-
werber im Lebenslauf angeben.
Und: Menschen, die in ihrer Frei-
zeit nicht ganz alltäglichen Hobbys
nachgehen, die passionier-
te Sportler sind, sich
Sprachen beibringen
oder ein gesprächswerti-
ges Steckenpferd haben,
können davon im Job profi-
tieren – und im Bewerbungs-
verfahren.

Denn oft haben sie Mad
Skills, wortwörtlich über-
setzt: verrückte Fähigkeiten.
„Mad Skills sind im Grunde
genommen Soft Skills, die
selten sind“, sagt Marle-
ne Pöhlmann, Mana-
ging Director beim Per-
sonalvermittler Robert
Half. „Das heißt, ungewöhnliche
Fähigkeiten, die man durch Le-
benserfahrungen, soziales Enga-
gement, Freiwilligenarbeit, aber
auch durch Hobbys wie Reisen
und Sport erlernt.“

Von den Soft Skills unterschei-
den sie sich laut Linkedin-Karrie-
reexpertin Gaby Wasensteiner wie
folgt: „Das sind Fähigkeiten, die

Hard Skills, Soft Skills,
Mad Skills: Letztere
kennen Sie nicht? Dann
wird es Zeit, mehr zu
erfahren. Denn womög-
lich haben Sie diese – und
können sie künftig bei
Bewerbungen nutzen.

besonders sind und mit denen ich
mich hervorheben und auch her-
vorstechen kann unter anderen
Bewerbern. Oder die speziell ich
dem Team hinzufügen kann.“ Und
diese Mad Skills, so sagt es Pöhl-
mann, würden derzeit relevanter
in Einstellungsprozessen: „Es sind
nicht die Haupteinstellungskrite-
rien, aber die Zahl der Unterneh-
men, die diese Fähigkeiten im Aus-
wahlprozess einbeziehen, steigt.“
Schließlich sage es etwas über je-
manden aus, wenn er nach Feier-
abend und an Wochenenden Tri-
athlon-Trainings absolviere. Und
wer im Vorstellungsgespräch für
einen Vertriebsjob von Marathon-
läufen erzählt, kann glaubhaft sa-
gen: „Ich weiß, wie es ist, die Ex-
trameile zu gehen. Und die Ambi-

tionen habe ich na-
türlich auch im Be-

ruflichen“, so
Pöhlmann.

Über die Abfrage von
Mad Skills könnten sich
Arbeitgeber auch einen
diverseren Talent Pool
aufbauen. Und sie kön-
nen etwas über die Ent-
wicklungsmöglichkeiten

erfahren nach dem Motto: Wer in
seiner Freizeit eine komplizierte
Sprache gelernt hat, kann sich viel-
leicht auch in neue Arbeitsberei-
che rasch einfuchsen. Haben Per-
sonalverantwortliche die Auswahl
zwischen zwei ansonsten gleich
qualifizierten Bewerbern, könn-
ten Mad Skills dann den entschei-
denden Unterschied machen, sagt
Pöhlmann. „In der IT-Abteilung ist
es natürlich wichtig, dass sich je-
mand mit den technischen Skills
auskennt. Da sind Mad Skills viel-
leicht nicht entscheidend“, so die
Personalexpertin. „Aber wenn wir
in eine leistungsorientierte Firma
schauen, die den Schwerpunkt im
Vertrieb hat, kann ein Mad Skill
schon entscheidend sein.“ Ein Bei-
spiel: Spielt man gerne Theater,
kann das für einen Beraterjob dann
hilfreich sein, wenn man gelernt
hat, selbstbewusst vor Menschen
zu sprechen. Im Anschreiben sei
es dann sinnvoll, genau darauf ein-
zugehen und die eigenen Präsenta-

tionsfähigkeiten zu
betonen.

Oder wer als Ret-
tungstaucher aktiv ist, weiß

gut mit Krisensituationen umzu-
gehen und kann schnell Entschei-
dungen treffen. Allerdings: „Soft
Skills und Hard Skills sind nach
wie vor die entscheidenden Punk-
te“, sagt Pöhlmann. „Mad Skills

sind das Add-on.“ Oder wie Wa-
sensteiner es nennt: „Die Kir-
sche auf der Torte.“

Von der Fachkraft für Wasserver-
sorgungstechnik zu Umwelttech-
nologen für Wasserversorgung,
von der Fachkraft für Abwasser-
technik zu Umwelttechnologen
für Abwasserbewirtschaftung: Ins-
gesamt vier Ausbildungsordnun-
gen im Bereich Umwelttechnolo-
gie wurden modernisiert und die
Berufe werden in Zukunft neue
Abschlussbezeichnungen tragen,
wie das Bundesinstitut für Berufs-
bildung (BIBB) mitteilt.

Neben den beiden genannten
sind die Ausbildungen zur Fach-
kraft für Kreislauf- und Abfallwirt-

Vier umwelttechnische
Berufe wurden moderni-
siert, erhielten neue
Ausbildungsordnungen
und Bezeichnungen – was
sich genau geändert hat.

schaft betroffen, künftig Umwelt-
technologe und -technologin für
Kreislauf- und Abfallwirtschaft,
und der Beruf Fachkraft für Rohr-,
Kanal- und Industrieservice. Die-
ser wird in Zukunft die Abschluss-
bezeichnung Umwelttechnologe
oder -technologin für Rohrlei-
tungsnetze und Industrieanlagen

tragen. Die vier neuen Ausbil-
dungsordnungen treten zum 1.
August 2024 in Kraft. Grund für
die Modernisierung seien Heraus-
forderungen wie die Digitalisie-
rung, der Klimawandel sowie ver-
änderte technische und rechtliche
Anforderungen, so das BIBB.

An die Stelle der traditionellen
Prüfungsstruktur aus Zwischen-

und Abschlussprüfung tritt bei al-
len vier Ausbildungsberufen künf-
tig die gestreckte Abschlussprü-
fung. Sie findet also in zwei zeit-
lich auseinanderliegenden Teilen
statt.

Und auch inhaltlich gibt es
Neuerungen: Das Berufsprofil der
Umwelttechnologen und Umwelt-
technologinnen für Abwasserbe-
wirtschaftung wird vor dem Hin-
tergrund des Klimawandels etwa
um den Schwerpunkt Regenwas-
serbewirtschaftung erweitert.

Beim Beruf Umwelttechnologe
und -technologin für Kreislauf- und
Abfallwirtschaft entfallen bei-
spielsweise die bisherigen
Schwerpunkte Abfallbeseitigung
und -behandlung, Abfallverwer-
tung und -behandlung, Logistik,
Sammlung und Vertrieb. So sei die-
se Berufsgruppe künftig in allen
Bereichen einsetzbar, erläutert das
BIBB. tmn

Punkten mit „Mad Skills“

Neue Berufsbezeichnung

Anpassung der
Prüfungsstruktur
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Helfen bei Bewerbungen:
ungewöhnliche Hobbys
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Kreativer
dank KI
Wer im Job auf der Suche nach
neuen Lösungen ist, kommt oft al-
leine nicht weiter. Oder hätte gern
einen Gesprächspartner, der einen
neutralen Blick auf die Realisier-
barkeit der Idee wirft. Das muss
nicht unbedingt ein Mensch sein.

„KI-Chatbots lassen sich gut als
Gesprächs- oder Assoziationspart-
ner nutzen“, sagt Jennifer Haase.
Die Psychologin forscht an der
Humboldt-Universität Berlin zu
Mechanismen kreativen Denkens
und befasst sich auch mit technolo-
gischen Einflüssen. Künstliche In-
telligenz sieht sie nicht als Gefahr,
sondern als Hilfestellung: Mithilfe
von KI lassen sich Fakten sammeln
als Basis fürs Brainstorming. Man
kann den Chatbot als Sparrings-
partner beim Argumentieren nut-
zen, um die Vorschläge aus Cont-
roller-Sicht zu bewerten, oder man
bittet ihn, die Idee mit Gegenargu-
menten zu zerlegen. „Damit
macht man sie meist besser.“ dpa

jugend & beruf

ist eine Beilage der Badischen Zeitung

Redaktion: Anita Fertl

Layout: BZ-Extra Technik

Titelfotos: DusanJelicic (stock.
adobe.com), Lightfield Studios
(stock.adobe.com),Oliver Berg (dpa),
Robert Kneschke (stock.adobe.com),
Daisy Daisy (stock.adobe.com)
Waltraud Grubitsch (dpa)

Verantwortlich für Anzeigen:

Karsten Bader

Badischer Verlag GmbH & Co. KG

Lörracher Straße 3, 79115 Freiburg
Telefon 0761/496−0

I M P R E S S U M

■ Von Sina Elbers

Laut ist es in der Werkhalle des
Stahl- und Metallbauunterneh-
mens Winterhalter im Freiburger
Gewerbegebiet Haid. Kein Wun-
der: Säge- und Bohrmaschinen lau-
fen auf Hochtouren, Mitarbeiter
biegen Bleche und schneiden Stahl
mithilfe eines Lasers. Mittendrin
arbeitet die Auszubildende Nadja
Belle daran, Streben eines Trep-
pengeländers zu verschweißen.
„Ich finde es cool, irgendwo vor-
beizufahren und meine Arbeit
wiederzuerkennen“, fasst die an-
gehende Metallbauerin für Konst-
ruktionstechnik ihre Motivation
zusammen.

An Überdachungen, Fassaden-
elementen, Fensterrahmen und
mehr kann sie Spuren ihrer Arbeit
wiederfinden – eben überall, wo
Metallkonstruktionen zum Einsatz
kommen. Metallbauer sind als Ex-
perten für die Arbeit mit Stahl und
Leichtmetallen gefragt. Sie schnei-
den und formen Bauteile anhand
technischer Zeichnungen, schwei-
ßen, nieten und schrauben diese
zu Einzelstücken für ihre Kund-
schaft zusammen.

Die 3,5 Jahre dauernde Ausbil-
dung erfolgt im Wechsel zwischen

Ihrem Können beugt sich
auch der härteste Stahl:
Metallbauer mit dem
Schwerpunkt Konstruk-
tionstechnik formen,
schweißen und montieren
Metallkonstruktionen al-
ler Art.

Berufsschule und Ausbildungsbe-
trieb und, entsprechend der Viel-
seitigkeit der Branche, in einem
der drei Fachbereiche Konstruk-
tionstechnik, Metallgestaltung
oder Nutzfahrzeugbau.

„Ich lerne, wie man Treppenge-
länder baut, Bauzeichnungen zu
lesen und zu verstehen und Mate-
rialkunde“, fasst Nadja Belle ihren
Ausbildungsinhalt zusammen. Als
Azubi im dritten Lehrjahr darf sie
unter Aufsicht von Ausbilder Udo
Klaiber auch selbst Hand anlegen.
„Das Schweißen macht mir beson-
ders Spaß“, verrät die 20-Jährige –
den Schweißerbrief hat sie bereits
in der Tasche. Handwerkliches Ge-
schick sei ihr quasi in die Wiege ge-
legt worden. Den Vater – selbst In-
haber einer Metallbaufirma – habe
sie immer wieder begleitet.
„Schon als kleines Kind war ich
immer am Bauen, habe in der
Schule Technikkurse gemacht.
Und nach dem Realschulabschluss
habe ich ein Jahr die Metallfach-
schule in Emmendingen besucht“,
so Belle weiter.

Eine Voraussetzung für den Aus-
bildungsbeginn sei all das aber
nicht, betont Ausbilder Klaiber. Im
Gegenteil: „In der Regel ist ein
Hauptschulabschluss die Mindest-
voraussetzung. In der Berufsschu-
le lernt man dann von der Pike auf
alles, was man wissen muss. Von
der Werkstoffkunde über techni-
sche Kurse bis zur Wirtschaftskun-
de“, weiß der 56-Jährige, der seit
16 Jahren angehende Metallbauer
ausbildet.

Einzig räumliches Vorstellungs-
vermögen sollte man schon mit-
bringen – sonst sei es schwer, die
Baupläne zu lesen. „Spaß am

Handwerk kommt natürlich auch
dazu. Und Freude an Bewegung –
unser Job ist nichts für Schreib-
tischhocker“, ergänzt Azubi Belle.
Dass die Wyhlerin einen Beruf in
Männerhand lernt, störe sie nicht.
Belle ist eine von nur zwei Frauen
in ihrer Klasse. „Ich fühle mich
wohl und mir wird nicht das Ge-
fühl vermittelt, fehl am Platz zu
sein“, bekräftigt sie. Generell wür-
de sie den Beruf weiterempfehlen
– unabhängig vom Geschlecht.

Wie viele Gewerke hat auch der
Metallbau mit Nachwuchsproble-
men zu kämpfen. Das kann Udo
Klaiber bestätigen. Hätten früher
jedes Jahr zwei Azubis angefan-
gen, habe er heute vier – in allen
Jahrgängen zusammen. Dabei sei-
en die Perspektiven nach der Aus-
bildung vielversprechend. „Wenn
die Leistung und das Interesse

passt, sind die Übernahme- und
Einstellungschancen sehr gut“, so
der gelernte Bauschlosser. Auf-
stiegschancen bieten die Weiter-
bildung zum Techniker oder der
Besuch der Meisterschule. Beide
Qualifikationen erlauben auch ein
Studium, zum Beispiel im Inge-
nieurwesen. „Ich würde aber je-
dem raten, erstmal Berufserfah-
rung als Geselle zu machen“, stellt
Klaiber klar. Erst dann lerne man
den eigenen Arbeitsplatz richtig
kennen. Für Azubi Nadja Belle ist
heute schon klar: Irgendwann will
sie den Meisterbrief in Händen
halten. Auch ein Studium, zum
Beispiel im Bereich Architektur,
oder das Arbeiten im Ausland will
die 20-Jährige nicht ausschließen:
„Das ist ja das Tolle an meiner Aus-
bildung: Sie ist eine gute Grundla-
ge, die mir viele Wege öffnet.“

Hart wie Stahl Dreifach

qualifiziert
Die Metallbauer-Ausbildung
ist in drei Fachbereiche unter-
teilt. Je nach Betrieb entschei-
det man sich mit Ausbil-
dungsbeginn, spätestens
aber zum Ende des zweiten
Lehrjahrs, für ein Profil:
iKonstruktionstechnik:iKonstruktionstechnik:

Arbeit nach Plan. Konstruk-
tionstechniker stellen Me-
tallkonstruktionen aller Art
her, vom Treppengeländer
bis zum Stahlträger für Brü-
cken schneiden und ver-
schweißen sie Bauteile.
iMetallgestaltung: HieriMetallgestaltung: Hier

ist Kreativität gefragt. Me-
tallgestalter fertigen Werk-
stücke mit dekorativen
Funktionen wie Leuchten
und Gitter. Entsprechend
wird in der Ausbildung ein
Schwerpunkt auf manuel-
les und maschinelles
Schmieden gelegt.
iNutzfahrzeugbau: FüriNutzfahrzeugbau: Für

Kfz-Enthusiasten. Hier spe-
zialisieren sich Metallbauer
auf die Herstellung, Prüfung
und Instandsetzung von
Karosserie, Fahrzeugrah-
men und Aufbauten. Dazu
kommt die elektrotechni-
sche Einrichtung etwa von

Landmaschinen.
selb

Ausbilder Udo Klaiber und Azubi Nadja Belle arbeiten an einem
Treppengeländer.
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■ Von Katja Sponholz (dpa)

Angehende Lkw-Fahrer, Bäcker
oder Verkäufer: Sie alle müssen
eine Zwischenprüfung ablegen.
Inhalte, Dauer und Zeitpunkt sind
in den Prüfungsanforderungen der
Ausbildungsordnungen geregelt.
Je nach Beruf gibt es einen theore-
tischen, praktischen oder zusätzli-
chen mündlichen Teil.

Die gute Nachricht vorab: Wer
nicht glänzend abschneidet, muss
keine offiziellen Auswirkungen
auf die Abschlussprüfung befürch-
ten. „Man erhält zwar eine Bewer-
tung, die sich im üblichen Noten-
schlüssel bewegt, aber kann nicht
durchfallen“, so Michael Scholze
von der Handwerkskammer.

Und das sei auch gut so. „Es geht
vor allem darum, den Leistungs-
stand des Lehrlings festzustellen
und bis zur Gesellenprüfung das
Ganze auch einzufangen, wenn es
nicht so gut gelaufen sein sollte“,
sagt Scholze. Ein weniger gutes Er-
gebnis kann also vor allem als
„Warnschuss“ gewertet werden.

„Dieser Zwischenschritt ist ein
wichtiger Meilenstein im Lernpro-
zess“, sagt Anja Schwarz von der
Deutschen Industrie- und Han-
delskammer (DIHK). Nicht nur
Azubis erfahren, wo sie stehen.

Gerade gestartet, da rückt
sie auch schon langsam
näher: die Zwischenprü-
fung. Warum Azubis sie
nicht fürchten müssen –
und dennoch ernst
nehmen sollten.

„Auch der Betrieb bekommt einen
Eindruck, worauf er in der Ausbil-
dung noch einen stärkeren Blick
richten könnte.“ Azubis sollten sie
ernst nehmen: Die Teilnahme ist
Voraussetzung für die Zulassung
zur Abschluss- oder Gesellenprü-
fung und eine gute Möglichkeit,
um Erfahrung mit Prüfungssitua-
tionen zu sammeln.

Doch ab wann sollte man ler-
nen? „Die Prüfungsvorbereitung
beginnt am ersten Ausbildungs-
tag“, so Scholze. Aber auch eine
letzte fokussierte Vorbereitung vor
der Prüfung mache Sinn. Wann
und wie diese stattfindet, komme
auf den Lerntyp an.

Schwarz empfiehlt ein wenig
Gelassenheit: Ein Signal, dass es
nun ernst werde, sei der Moment,
in dem man sich für die Prüfung
anmeldet – also etwa vier bis fünf
Monate vor dem Termin. Betrieb
und Berufsschule könnten dann
unterstützen und mit Beispielfra-
gen aus früheren Prüfungen arbei-
ten. Zusätzlich können Azubis sich
mithilfe spezifischer Bücher und
Angebote im Internet vorbereiten
und gezielt Aufgaben üben.

Endet die Zwischenprüfung mit
einem schlechten Ergebnis, ist das
kein Grund zu verzweifeln: „Das
Abschneiden ist auf keinen Fall ein
Indiz dafür, dass dies nicht der

richtige Beruf ist“, so Schwarz.
Viel entscheidender seien die Er-
fahrungen, die während der Aus-
bildung gesammelt würden.

Sinnvoll nach einem weniger
guten Ergebnis: Sich mit den Aus-
bildern überlegen, wie man Lü-
cken schließen kann. Denn gerade
im dritten Lehrjahr bauen die ver-
tiefenden Inhalte auf den Grundla-
gen der vorangegangenen Jahre
auf, so Scholze. „Dann wird es
schwierig, wenn die Basics nicht
vorhanden sind.“ Bei Problemen
gibt es auch Unterstützung von der
regionalen Agentur für Arbeit.
Die sogenannte Assistierte Aus-
bildung (AsA) ist für Azubis kos-
tenlos und kann Stütz- und För-
derunterricht beinhalten. Aus-
bildungsbegleiter helfen zudem
bei theoretischen wie prakti-

schen Lernrückständen.
Wichtig ist laut Schwarz, dass

Azubis ihre aktuelle Situation rich-
tig einschätzen und selbst die Ini-
tiative ergreifen. Schließlich seien
sie es, die Interesse daran haben
müssten, etwas zu lernen.

Übrigens: Nicht bei allen Ausbil-
dungsberufen gibt es eine Zwi-
schenprüfung. Viele Berufe stellen
auf die sogenannte gestreckte Ab-
schlussprüfung um. Dabei wird an-
stelle einer Zwischenprüfung ein
Prüfungsbereich aus der Ab-
schlussprüfung vorgezogen. Das
hat den Vorteil, dass Grundlagen-
fertigkeiten früh gelernt und ge-
prüft werden. Der Nachteil: Das
Abschneiden wirkt sich auf das Er-
gebnis der Abschlussprüfung aus.
Ausbildungsberufe mit gestreckter
Abschluss- oder Gesellenprüfung
sind etwa Bankkauffrau oder Kraft-
fahrzeugmechatroniker.

Achslast, Tablar, Wechselrichter:
Wer eine Ausbildung beginnt, sich
für einen Job in einem ganz neuen
Bereich bewirbt, wird oft mit Be-
griffen konfrontiert, die eher nicht
zum alltäglichen Wortschatz gehö-
ren. In der Regel sollten diese dann
vor Ort erklärt werden. Wer sich
vorab schlaumachen will, kann das
aber auch mithilfe des kostenlosen
Online-Tools „100Fachbegriffe“
auf dem Portal planet-beruf.de der
Bundesagentur für Arbeit tun.

Hier werden jeweils hundert
Fachbegriffe aus zehn verschiede-
nen Berufsbereichen kurz erklärt –
etwa rund um Bau und Holz, Kos-
metik und Friseurhandwerk oder
Lager, Logistik und Verkehr. Die

In jedem Beruf gibt es
Begriffe, die man lernen
muss. Ein Online-Tool der
Bundesagentur für Arbeit
kann Praktikanten und
Azubis den Einstieg er-
leichtern – und bietet
Übersetzungshilfe.

Fachbegriffe umfassen Arbeits-
gegenstände, Werkzeuge und be-
rufstypische Bezeichnungen für
Tätigkeiten und Materialeigen-
schaften – und können in elf
Fremdsprachen übersetzt werden.
Auch Fachbegriffe, die man gehört
hat, aber nicht zuordnen kann, las-
sen sich über das Tool suchen. Üb-
rigens: Ein Tablar ist demnach ein
Ladungsträger, den man sich wie
ein Tablett vorstellen kann; darauf
wird Ware gelegt und so innerhalb
des Lagers befördert. tmn

D Info: https://mehr.bz/100fb

Die Zwischenprüfung meistern

Für künftige Azubis

Begriffe aus der Jobwelt las-
sen sich nachschlagen – und
übersetzen.
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Die erste
Prüfung komplett

versemmelt . . .

. . . oder glänzend
geschafft? Einen
Lerneffekt hatte

sie allemal.
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■ Von Anke Dankers (dpa)

Als Julia Bothur sich in den Schorn-
steinfegerberuf verliebte, kletter-
ten die noch auf Dächer. Das hat
sich geändert – wie so vieles. Denn
Schornsteinfeger und Schornstein-
fegerinnen kommen längst nicht
mehr nur zum Kehren.

Was heute in ihrem Beruf ge-
fragt ist – und warum man in die-
sem auch Zeit am Schreibtisch und
in Kellern verbringt, erklärt Julia
Bothur, die auch Vorständin im
Bundesverband des Schornsteinfe-
gerhandwerks ist, im Job-Proto-
koll.

Schornsteinfeger gelten
als echte Glücksbringer.
Doch haben sie auch
Glück mit ihrer Berufs-
wahl? Ja, findet Schorn-
steinfegerin Julia Bothur.
Im Job-Protokoll erzählt
sie, warum.

Mein Weg in den Beruf:
„Ich komme aus einer richtigen
Schornsteinfegerfamilie. Mein Va-
ter ist Schornsteinfeger, auch mei-
ne ältere Schwester, mein Schwa-
ger und inzwischen meine Nichte.
So hatte ich schon als kleines Kind
Berührungspunkte mit dem Beruf
und als ich gemerkt habe, dass alle
um mich herum glücklich damit
sind, dachte ich: So schlecht kann
es nicht sein.

Damals hat es mich total begeis-
tert, dass man als Schornsteinfeger
so viele unterschiedliche Men-
schen kennenlernt und sie über
moderne Heizmethoden und
Techniken aufklären kann. Natür-
lich fand ich es auch toll, dass man
aufs Dach krabbelte, das habe ich
bei meinem Vater noch mitge-
kriegt.

Schornsteinfeger wird man über
eine ganz normale dreijährige Be-
rufsausbildung. Es ist naheliegend,
danach seine Meisterprüfung ab-
zulegen. Die braucht man, wenn
man sich irgendwann selbststän-
dig machen und auf einen Bezirk

bewerben will. Ich habe
außerdem noch ein Stu-
dium zur Ingenieurin für
Maschinenbau und er-
neuerbare Energien ab-
solviert, bin Energiebe-
raterin, Brandschutz-
technikerin und Dozen-
tin an einer Schornstein-
fegerschule. Im Beruf des
Schornsteinfegers kann man
selbstständig und angestellt arbei-
ten.

Der Arbeitsalltag:
Als klassische Schornsteinfegerin
hat man zum einen seine tägliche
Büroarbeit und geht zum anderen
zu den Menschen und macht dort
die Feuerstättenschau. Ich gucke
mir das Haus vom Keller bis zum
Dach an und prüfe, ob mit der Hei-
zung und dem Kamin alles in Ord-
nung ist. Daraus werden hinterher
die Bescheide erstellt.

Ich finde es faszinierend, wie
sich der Beruf in den vergangenen
Jahren weiterentwickelt hat. Viele
meiner Kunden kenne ich schon

seit sehr vielen
Jahren, und ich bin ihre

Fachberaterin vor Ort. Da
finde ich es super, dass mich

die Kunden anrufen und nach
Rat fragen.

Als Schornsteinfeger soll-
te man in jedem Fall

kommunikationsfreu-
dig sein und keine
Angst vor Höhe ha-
ben. Außerdem sollte
man ein technisches Verständnis
mitbringen, denn bei uns wird viel
gerechnet.

Die Vor- und Nachteile:
Ich finde, ich habe den schönsten
Beruf der Welt. Man kann sich sei-
ne Zeiten selbst einteilen, Beruf
und Familie sind gut miteinander
zu vereinbaren.

Ein Vorteil ist weiter, dass ich je-
den Tag unheimlich viele verschie-
dene Leute kennenlerne – und
dass ich moderne Technik mit al-
tem Handwerk verbinden kann. So
entwickelt man sich weiter und

arbeitet trotz-
dem in
einem tradi-
tionellen
Handwerk

mit viel His-
torie.
Nachteile zu

finden, fällt mir
schwer. Es gibt

eigentlich keine. Wetter-
fest sollte man sein, denn wir

arbeiten bei Wind und Wetter.

Die Zukunftsaussichten:
Der Beruf der Schornsteinfegerin
ist absolut zukunftsorientiert und
das merkt man gerade in diesen Ta-
gen. Die Beratung geht immer stär-
ker hin zu einer individuellen Pla-
nung.

Ich empfehle nicht einfach die-
se oder jene Wärmepumpe, son-
dern schaue mir das Haus genau
an, frage außerdem nach den fi-
nanziellen Möglichkeiten der
Menschen und kläre, ob schon mal
etwas am Gebäude gemacht wur-
de.

Rund 11.000 Energieberater in
Deutschland sind auch Schorn-
steinfeger. Man merkt, dass hier
gerade ein Transformationspro-
zess passiert, und ich finde das ab-
solut gut.

Wir gehen mit der Zeit. Natür-
lich haben auch wir einen Nach-
wuchsbedarf, aber nicht so extrem
wie in anderen Handwerksberei-
chen.

Das Ausbildungsgehalt:
Der Verdienst der Berufsgruppe ist
im Tarifvertrag für das Schorn-
steinfegerhandwerk festgelegt.
Demnach erhalten Auszubildende
ein monatliches Bruttoentgelt von
mindestens 760 Euro im ersten,
830 Euro im zweiten, und 930
Euro im dritten Lehrjahr.

Laut dem Entgeltatlas der Bun-
desagentur für Arbeit liegt das
mittlere monatliche Bruttoentgelt
für Schornsteinfegerinnen und
Schornsteinfeger in Vollzeit bei
3556 Euro, für Schornsteinfeger-
meisterinnen und Schornsteinfe-
germeister bei 3681 Euro.“

Glück im Beruf
Wer wie Julia Bothur als Schornsteinfegerin arbeiten will, sollte technisches Verständnis mitbringen und nicht nur mit dem Kehrbesen umgehen können.
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Während des Studiums, vor der
Ausbildung oder dem Querein-
stieg: Praktika kann man in vielen
Lebensphasen machen. Doch wel-
chen Anspruch auf Bezahlung
Praktikanten haben, hängt von be-
stimmten Faktoren ab.

So sieht das Mindestlohngesetz
zwar einen Anspruch auf den Min-
destlohn für volljährige Praktikan-
ten im Sinne des Paragrafen 26 des
Berufsbildungsgesetzes (BBiG)
vor. „Definiert werden Praktikan-
ten dort als Personen, die einge-
stellt werden, um berufliche Fer-
tigkeiten, Kenntnisse, Fähigkeiten
oder berufliche Erfahrungen zu er-
werben, ohne dass es sich um eine
Berufsausbildung handelt“, erklärt
Juristin Samia Wenzl. Allerdings

Bei der Entscheidung für
oder gegen ein Praktikum
kann auch die Bezahlung
eine Rolle spielen. Doch
nicht in allen Fällen
müssen Praktikanten den
Mindestlohn bekommen.

gibt es Ausnahmen. Wer ein
Pflichtpraktikum absolviert, das
im Rahmen einer Ausbildung oder
eines Studiums vorgeschrieben
ist, hat keinen Anspruch auf den
gesetzlichen Mindestlohn und
auch keinen anderen Vergütungs-
anspruch. Macht man ein freiwilli-
ges Praktikum begleitend zu einer
Berufs- oder Hochschulausbildung
oder zur Orientierung für eine Be-
rufsausbildung oder für die Auf-
nahme eines Studiums, kommt es
auf die Länge des Praktikums an.

„Zusammengefasst lässt sich sa-
gen, dass in der Regel freiwillige
Praktika von mehr als drei Mona-
ten Dauer mit dem gesetzlichen
Mindestlohn zu vergüten sind“, so
Wenzl. Die Entlohnung könne
auch im Praktikumsvertrag nicht
unterschritten werden. Sind frei-
willige Praktika kürzer, muss der
Mindestlohn hingegen nicht zwin-
gend gezahlt werden.

Aber: Bei einem freiwilligen
Praktikum bis zu drei Monaten be-
steht zwar kein Anspruch auf den
Mindestlohn, aber ein Anspruch
auf eine angemessene Vergütung
nach Paragraf 17 des BBiG. tmn

■ Von Anita Fertl

Bei den Handelsunternehmen gibt
es eine breite Palette an Ausbil-
dungsberufen, die sich mit vielem
beschäftigen: mit Lebensmitteln,
Mode, Elektronik, Möbeln – die
Liste ließe sich noch lange weiter-
führen. Auch die Tätigkeitsberei-
che sind abwechslungsreich, be-
schäftigen sich mit dem Waren-
fluss von der Bestellung über Ein-
kauf und Lagerung bis hin zur Plat-
zierung und zum Verkauf der ver-
schiedenen Produkte.

Voraussetzungen für eine Aus-
bildung im Handel ist bei allen Be-
rufen die Freude am Umgang mit
Menschen, ein guter Teamgeist so-
wie Interesse an wirtschaftlichen
Zusammenhängen. Ebenfalls
hilfreich sind gute Noten in
Mathematik und Deutsch.
Um einen kurzen Ein-
druck über die verschie-
denen dualen Ausbildun-
gen zu geben, die in der
Berufsschule und im Be-
trieb stattfinden und drei
Jahre dauern, haben wir
einige herausgegriffen:

Die Beliebten
Auf Platz eins der beliebtes-
ten Berufe stehen beim Ran-
king der Bundesagentur für
Arbeit diejenigen der Verkäufe-

Die Handelsbranche ist
einer der größten Wirt-
schaftssektoren Deutsch-
lands – und bietet Ju-
gendlichen vielfältige
berufliche Optionen.

rin oder des Verkäufers im Einzel-
handel, auf Platz zwei folgen die
Kaufleute. „Im vergangenen Jahr
sind 13 Prozent aller angebotenen
Ausbildungsstellen deutschland-
weit und über alle Branchen hin-
weg auf diese beiden Ausbildungs-
berufe entfallen“, erklärt Franzis-
ka Berg, Pressesprecherin des
Handelsverbands Deutschland.

Wer Verkäufer oder Verkäuferin
werden will, sollte mindestens
einen Hauptschulabschluss mit-
bringen. Diese Ausbildung dauert
nur zwei Jahre. Im Anschluss ha-
ben die ausgelernten Azubis die
Möglichkeit, sich zum Kaufmann
oder zur Kauffrau im Einzelhandel
weiterzubilden. Sie brauchen
dann nur noch ein weiteres Ausbil-
dungsjahr zum erfolgreichen Ab-
schluss, denn die Verkäuferausbil-
dung wird voll angerechnet.

Ein brandneuer Ausbildungsbe-
ruf in diesem Bereich ist derjenige
zur Kauffrau oder zum Kaufmann

im E-Commerce.
Nach

dem mittleren Bildungsabschluss
steigen Jugendliche in den Online-
verkauf ein und lernen, Verant-
wortung im Bereich des Online-
Shop-Contents zu übernehmen.
Sie entwickeln Konzepte, um den
Umsatz zu steigern mit dem Ziel,
dass die Produkte sowohl online
als auch stationär am Markt erfolg-
reich sind.

Die Anpacker
„Die Lagerberufe sind superwich-
tig für unsere Handelsunterneh-
men“, stellt Berg fest und rückt da-
mit die Ausbildung zur Fachkraft
für Lagerberufe in den Fokus. Die

Organisationstalente kümmern
sich selbstständig um die An-
nahme, Prüfung, sachgerechte
Sortierung und optimale Lage-
rung von Waren. Interessierte
sollten den mittleren Bil-
dungsabschluss mitbringen.

Die Abfahrer
Die Waren schließlich in

Deutschland und Europa von A
nach B zu bringen, liegt in der Ver-
antwortung der Berufskraftfahrer
und -fahrerinnen. Nach ihrem
Hauptschulabschluss können Inte-

ressierte die abgefahrene Ausbil-
dung beginnen.

Die Manager
Als Multitalente im Büro wickeln
Kaufmänner oder Kauffrauen im
Büromanagement wichtige Aufga-
ben und den Zahlungsverkehr ab,
planen außerdem Termine, organi-
sieren Arbeitsabläufe und betreu-
en die Kundschaft. Wer einen mitt-
leren Bildungsabschluss hat, kann
diesen Beruf innerhalb von drei
Jahren lernen.

Die Überflieger
Lust auf die schnelle Karriere? Das
kann mit dem Abiturientenpro-
gramm, einem kombinierten Qua-
lifizierungsprogramm im Handel,
gelingen. Ziel ist es, drei Abschlüs-
se in drei Jahren zu erreichen: Aus-
bildung, Fortbildung, Ausbilder-
schein. Dabei durchläuft man in
den ersten anderthalb Jahren eine
verkürzte Ausbildung (etwa zum
Kaufmann/zur Kauffrau im Einzel-
handel). In der verbleibenden Zeit
kann man die Fortbildung absol-
vieren (etwa zum/r Handelsfach-
wirt/in) und zusätzlich den Aus-
bilderschein erwerben.

Wenn es sich lohnt

Gut ausgehandelt

C A R T O O N : K A R I N M I H M

Der Job des Verkäufers im Einzelhandels ist auch die Vorstufe
für die Weiterbildung zum Kaufmann.

Wir recyceln Kunststoffe und produzieren ressour-
censchonend an mehreren Standorten in der Region 
hochwertige Umweltprodukte. Aktuell suchen wir 
Auszubildende (m/w/d) in nahezu allen Bereichen  
in Teningen, Herbolzheim und Neuried.

WERDE 
EIN GRAF

GRAF Unternehmensgruppe
Carl-Zeiss-Str. 2–6
79331 Teningen

E-Mail: ausbildung@graf.info 
Telefon: 07641 589 840

www.graf.info/jobs

Beginne deine 
Ausbildung bei uns graf.ausbildung

Wir recyceln Kunststoffe und produzieren ressour-
censchonend an mehreren Standorten in der Region 
hochwertige Umweltprodukte. Aktuell suchen wir 
Auszubildende (m/w/d) in nahezu allen Bereichen  
in Teningen, Herbolzheim und Neuried.

WERDE 
EIN GRAF
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79331 Teningen

E-Mail: ausbildung@graf.info 
Telefon: 07641 589 840

www.graf.info/jobs

Beginne deine 
Ausbildung bei uns graf.ausbildung

F
O

TO
:

R
O

S
S

A
N

D
H

E
L

LE
N

(S
TO

C
K

.A
D

O
B

E
.C

O
M

)
F

O
TO

:
R

O
B

E
R

T
K

N
E

S
C

H
K

E
(S

TO
C

K
.A

D
O

B
E

.C
O

M
)

Im
Handel gibt es

viele Lagerberufe
für Organisa-
tionstalente.
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